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Überlingen

TOTALSCHADEN

Motorboot prallt 
gegen Kursschiff 
Uhldingen-Mühlhofen – Nur
noch Schrottwert hat ein Boot,
das am Sonntag gegen ein
Kursschiff auf dem See prallte.
Der 58-jährige Bootsführer und
eine Beifahrerin wurden ver-
letzt. Wie die Polizei mitteilt,
liegt der Schaden bei 3000 Euro.
Der 58-Jährige war mit dem
Boot von Meersburg Richtung
Überlingen unterwegs, während
das Kursschiff von der Mainau
in Richtung Hafen Uhldingen
fuhr. Ungefähr 500 Meter vom
Ufer entfernt prallte der 58-
Jährige ungebremst in die Seite
des Schiffes, das Vorfahrt hatte.
.......................................

NACHGERECHNET

!Was kostet
eigentlich…

ein Tag in der Therme und
dem Frei- und Naturstrandbad
in Meersburg?

➤ Eintritt für zwei Erwachsene
à 9 Euro: 18 Euro

➤ Eintritt für zwei Kinder
à 6,50 Euro: 13 Euro (jeweils
für drei Stunden)

➤ Parkplatzgebühren: fallen
keine an

➤ Vier Portionen Pommes für
je 2,50 Euro: 10 Euro

➤ Vier Magnum-Eis für je
2,20 Euro: 8,80 Euro

➤ Gesamt: 49,80 Euro

Nachgerechnet für eine 
Familie mit zwei Kindern. 
.......................................

KÜRBIS-ANBAU

TV-Sendung mit 
Bildern aus der Region
Überlingen – Kürbisse, wie sie
angebaut und gekocht werden:
Das ist Thema eines Beitrags
im SWR-Fernsehen, der in der
Region Überlingen spielt.
Drehorte sind der Helchenhof
von Martin Hahn, der Obsthof
Hertle in Stockach, der „Grüne
Baum“ in Moos, der „Löwen“
in Altheim und der Landgast-
hof Keller in Lippertsreute. Der
Film läuft in der Sendung
„Regional“ am Mittwoch,
7. September, 18.15 Uhr. 

BETRUNKEN

16-jähriger Rollerfahrer
geht Polizei ins Netz
Überlingen – Ein betrunkener
16 Jahre alter Mopedfahrer
wurde von der Polizei aus dem
Verkehr gezogen. Bemerkens-
wert ist auch die Uhrzeit, zu
der der junge Mann auffiel: Es
war laut Polizeibericht Sonn-
tagmorgen um 2.50 Uhr. 

Nachrichten

Überlingen (flo) Jüdische Traditionen
neu interpretiert, so könnte man das
Dinner überschreiben, das im Rahmen
der Jüdischen Kulturtage in der Klinik
Buchinger stattfand. Klinik-Inhaber
Raimund Wilhelmi und seine Frau
Françoise Wilhelmi de Toledo waren so-
fort zu einer Kooperation bereit, als die
Organisatoren der Kulturtage auf sie zu-
kamen. Denn die renommierte, weltof-
fene Fastenklinik zählt seit jeher Men-
schen aus vielen Kulturen und Religio-
nen zu ihren Gästen. 

„Zur Kultur zählt auch das Essen – zu-
mindest für die externen Gäste“, sagte
Wilhelmi de Toledo charmant in ihrer
zweisprachigen Begrüßung. Das von

Chefkoch Hubert Hohler sorgfältig zu-
sammengestellte koschere Viergang-
menü spiegelte nicht die traditionelle
jüdische Küche wider mit ihren Klassi-
kern wie etwa „gefillte Fisch“. Denn es
sollte zu diesem Anlass nicht nur die jü-
dischen Speisegesetze, sondern auch
die Buchinger-Richtlinien befolgen.
Und wenn man dort isst, dann vegeta-
risch.

Hohler orientierte sich mehr an der
modernen israelischen Küche und ser-
vierte etwa Artischocken-Suppe und
gebackene Auberginen. Der Küchen-
chef kennt sich gut in der koscheren Kü-
che aus, die etwa die Kombination von
fleischigen und milchigen Speisen
streng verbietet. So habe er einen Käse
verwendet, der ohne tierisches Lab aus-
komme. Und wenn strenggläubige jü-
dische Gäste kämen, dann kaufe man

für diese ganz neues Geschirr.
Die geistigen Genüsse des Abends

durften auch die fastenden Teilnehmer
genießen. Saxophonist Benjamin Engel
und Pianistin Barbara Klobe unterhiel-
ten im Salon mit traditionellen jüdi-
schen Weisen und Musik jüdischer
Komponisten. 

Ungewöhnlich war die Modenschau
mit Kippot für Damen. Denn bei ortho-
doxen Juden sind diese Kopfbedeckun-
gen den Männern vorbehalten. Liberale
Jüdinnen aber haben die Kippa auch für
sich entdeckt. Fünf Überlinger Models
stellten die Kreationen des Münchner
Modedesigners Hannes Hein vor, der
die Schau selbst moderierte. Manche
der schicken Hütchen erinnerten eher
an den jüngst als „Fascinator“ bekannt
gewordenen Mini-Kopfputz denn an
eine Kippa. 

Überlinger Models zeigten in der Klinik Buchinger Kippa-Kreationen des Münchner Desig-
ners Hannes Hein (rechts im Bild). B I L D :  BAU R

Koschere Küche und Kippa-Schau
Jüdisches Dinner in der
Klinik Buchinger

Überlingen – Die Idee, Hochschulstadt
zu werden, ist nicht neu. Schon Ober-
bürgermeister Klaus Patzel hatte Mitte
der 1990er Jahre seine Kontakte zu der
Universität Tübingen genutzt und in
Kooperation mit dem Pädagogischen
Institut einen Versuch unternommen,
das grenznahe Überlingen als Standort
einer internationalen Hochschule für
Kunsttherapie zu etablieren. Beim
Amtsgericht war die neue Bildungsein-
richtung schon eingetragen, doch zu-
nächst gelang es nicht, Räume für eine
schnelle Realisierung der Bildungsein-
richtung zu finden. Dann verliefen die
Bemühungen wieder im Sande.

Ein bisschen Hochschule ist nun
schon seit Herbst 2003 im Schloss Rau-
enstein angesiedelt, wo die Hochschule
Ravensburg-Weingarten und die In-
dustrie- und Handelskammer aller-
dings lediglich temporäre Kurse des so
genannten quartären Bildungsbe-
reichs als Weiterbildungsmodule an-
bieten. Wenn auch auf hohem Niveau,
wie in diesem Jahr im Management für
Führungskräfte und Managementtech-
niken für Unternehmensberater.
Durchaus Qualität haben auch die An-
gebote der Steinbeis Business Acade-
my, die seit 2008 mit Teilbereichen be-
ziehungsweise der Theorie eines dua-
len Bachelor-Abschlusses mit Schwer-
punkt Tourismus hier angesiedelt, aber
quasi nur zu Gast ist.

Schon im Vorjahr gab es nun erste Im-
pulse im Bestreben, Überlingen doch
noch etwas universitärer zu gestalten
und zu einer echten Hochschulstadt
mit etwas studentischem Flair zu ma-
chen. Ein neuer Initiativkreis formierte
sich, analysierte die Situation, versuch-
te, einen inhaltlichen Themenkreis ab-
zustecken, und suchte das Gespräch
mit möglichen Kooperationspartnern.
Den Anstoß hatte der Überlinger Land-
schaftsarchitekt Johann Senner gege-
ben und konnte unter anderem einiges
an Erfahrung von ehemaligen oder ak-
tuellen Wirtschaftsvertretern, aber
auch Vertretern aus Bildungseinrich-
tungen um sich scharen. 

Darunter sind unter anderem die frü-
heren Diehl-Manager Hans-Peter Ree-
rink und Manfred Kennel, Claus Zim-
mermann (ehemals Klöber), Karl
Spachmann (Geberit) und Ulrich
Kempf (Allweier) sowie Jörg Auriga und
Cornelia Hahn, Daniel Pinnow (Die
Akademie), Bernhard Bueb und Wolf-
gang Spang. Von der Stadt war Oberbür-
germeisterin Sabine Becker von Anfang
an mit im Boot, einige Gemeinderäte
zunächst vor allem aus inhaltlichen Er-
wägungen. Nach einer ersten Vorstel-
lung im Stadtrat hatten weitere Vertre-
ter Interesse bekundet, und so sind in-
zwischen fast alle Fraktionen mit im
Boot.

Eine ganz neue Hochschule bezie-
hungsweise einen eigenen Haupt-

standort zu etablieren, erscheint aus
der Sicht von Johann Senner „sehr
schwierig bis ganz unmöglich“. Doch
zur allergrößten Überraschung des Ini-
tiativkreises hätten nach einigen Son-
dierungsgesprächen und Besuchen
mehrerer Einrichtungen sogar zwei
Hochschulen ganz konkretes Interesse
bekundet, in Überlingen eventuelle „ei-
genständige Dépendancen“ zu grün-
den. Auch mit dem Bodenseekreis als
Eigentümer des Schlosses Rauenstein
sind schon Gespräche in dieser Rich-

tung geführt worden; denn der exquisi-
te Standort von Schloss Rauenstein
trägt erheblich zur Anziehungskraft auf
Hochschulen bei.

Platz gäbe es dort mehr als auf den
ersten Blick ersichtlich ist. 560 Quadrat-
meter bietet das Hauptgebäude ohne
Untergeschoss, weitere 760 Quadrat-
meter hat das Nebengebäude. Und die
Pflege des 2,7 Hektar großen Parks ab-
geben zu können, wäre dem Kreis gar
nicht unrecht. Bei den denkbaren Stu-
dienrichtungen achtete die Initiative

insbesondere auf eine hohe Affinität zu
Überlingen und brachte die Themen
Gesundheitsmanagement und Public
Health, Landwirtschaft und nachhalti-
ger Ressourcenschutz, Tourismus und
Gartenkunst ins Gespräch. 

Ein „schönes Projekt“ sieht Überlin-
gens Oberbürgermeisterin Sabine Be-
cker in dieser Vision und betont, dass
„noch keine Pflöcke eingeschlagen sei-
en“. Wenn die Pläne konkreter würden,
solle „Transparenz von Anfang an“ ge-
währleistet sein.

Rauenstein als echter Campus

Das denkmalgeschützte Schloss Rauen-
stein in Überlingen wurde um das Jahr
1900 durch den Schweizer Privatier und
Rittmeister a. D. Otto Ziesig erbaut. Im
Jahr 1950 wurde das Schloss durch den
damaligen Landkreis Überlingen erworben
und ging im Zuge der Kreisreform auf den
Bodenseekreis über. 
Auf dem Gesamtareal Schloss Rauenstein
befanden sich unter anderem das Amt für
Obst- und Gartenbau und die Landwirt-
schaftliche Fachschule. Die Außenstelle
der Kreisvolkshochschule hat bis heute

Büro und Lehrräume im Nebengebäude
des Schlosses. 
Nach einer grundlegenden Sanierung
wurde das Schloss Rauenstein ab Septem-
ber 2003 als Hochschulakademie durch
die Fachhochschulen Biberach und Ra-
vensburg-Weingarten sowie durch das
Regierungspräsidium Tübingen genutzt.
Aktuell teilen sich die Hochschule Ravens-
burg-Weingarten und die Industrie- und
Handelskammer die Räumlichkeiten des
Schlosses. 
Der südlich vom Schloss verlaufende
Rundweg sowie eine Parkfläche mit rund
2,68 Hektar sind für die Öffentlichkeit frei
zugänglich. (hpw)

Geschichte des Areals

➤ Neuer Anlauf, feste Hochschulstadt zu werden
➤ Noch weißer Fleck im westlichen Bodenseekreis

V O N  H A N S P E T E R  W A L T E R
................................................

➤ Zwei mögliche Partner zeigen konkretes Interesse
➤ Initiativkreis um Johann Senner sondiert Möglichkeiten

Wäre exquisiter Standort für eine echte Dependance einer Hochschule: Schloss Rauenstein, das im Eigentum des Bodenseekreises ist und in
dem heute schon – allerdings nur temporär – hochkarätige Weiterbildungsangebote angesiedelt sind. B I L D :  WA LT E R

................................................

„Wir waren überrascht, dass zwei
Hochschulen konkretes Interesse am
Standort bekundet haben.“

Johann Senner, Landschaftsarchitekt und
Mitbegründer des Initiativkreises
................................................


